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Weiterer Bodeegewim bei Ehardm-BjeWred m» « rimeftlich Kurs»
Feindlicher Dnrchbruchsverfttch am Ilmensee zerschlage « - 56 sowjetische Flugzeuge abgeschoffen - Marinestützpunkt Grimsby bombardiert

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 16 . März.
Da » Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Raum Charko w—V jelgorod und nordwestlich Kursk

gewann unser Angriff weiter Boden . Südöstlich Charkow wurde
«ine feindliche Kräftegruppe eingeschlossen. Starke Gegenangriffe
der Sowjets westlich Vjelgorod scheiterten.

Im Kampfabschnitt des Jlmensees versuchte der Feind
gestern unter Einsatz starker Kräfte die deutsche» Stellungen zu
durchbrechen. Die Angriffe wurden im wirksamen Feuer aller
» bwehrwasfen , zum Teil in erbitterten Nahkämpfen , zerschlagen.

Die Sowjets verloren gestern 56 Flugzeuge ; vier davon wur¬
den durch slowakische Jäger abgeschosseu. Wer eigene Flugzeuge
lehrte « nicht zurück.

An der nordafrikanische » Front verlief der Tag
« hig.

Einzelne feindliche Flugzeuge überflogen am gestrigen Tage
westdeutsches Gebiet, ohne Bomben zu werfe ».

In der vergangenen Nacht griffen schwere deutsche Kampfflug¬
zeuge de« bedeutenden britische « Bersorgungshafe « und Marine¬
stützpunkt Grimsby erfolgreich an.

»
Der italienische Wehrmachtöericht

Wirkungsvolle Luftangriffe auf feindliche Truppen - und
, Kraftwagenansammlungen an der südtunesischen Front

DNV Rom , 16. März . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

2m Südabschnitt der tunesischen Front wurden
»kindliche Truppen - und Kraftwagenansammlungen von Sturz-
ßampfbomberu mit sichtbarer Wirkung angegriffen . Deutsch«
Jäger schossen in wiederholten Luftkämpfen drei feindliche Flug¬
zeuge ab . X

2n der Ortschaft Piana degli Albanesi zerschellte am 12. März
Anes der feindlichen Flugzeuge , die am Angriff «mf Palermo
heilgenommen hatten , am Boden und geriet in Brand.

»
Von den Feindslügen der letzten Tage kehrt « » da « uns»»«

Flugzeuge nicht zu ihrem Stützpunkt zurück.

Bolschewistischer Angriff am Kuban-
Brückenkopf zurückgeschlagen

DNB Berlin , 16. März . Am Kuban -Brückenkopf hatte dieser

Tage ein Jäger -Regiment den Auftrag , seine Stellungen im

Nahmen der Frontverkürzungen zurückzuverlegen . Bevor jedoch
mit der Absetzung vom Feind begonnen werden konnte , unter¬

nahmen die Bolschewisten mit weit überlegenen Kräften einen

Angriff . Allein gegen das an der Rückzugsstraße eingesetzte Ba¬

taillon rannten 2000 Sowjets mit Unterstützung von 15 Panzern
än . Der mit äußerster Hartnäckigkeit vorgetragene Angriff wurde

zwar in der Mitte der Abwehrstellung von den Feuersalven
.Unserer Jäger aufgehatten , kam aber am rechten Flügel des

Bataillon » vorwärts , da der Feind dort sieben Panzer und

starke Kräfte seiner Infanterie gegen die zur Flankensicherung
eingesetzte Kompanie konzentriert hatte . Als es den Bolsche¬
wisten gelang , die Kompanie zu umgehen , und ein folgenschwerer
-Einbruch unvermeidlich erschien , arbeitete sich der Bataillons»
kommandeur in Erkenntnis der gefährlichen Lage mit einem

Pionierzug heran . Rasch sammelte er die Kompanie zum Gegen¬
stoß und warf sich auf den Feind . In erbittertem Nahlampf
.drängten unsere Jäger nnd Pioniere die Bolschewisten Meter
um Meter zurück. Mit geballten Ladungen gingen unsere Sol¬
daten gegen die wild « m sich feuernden Eowjetpanzer vor und

-vernichteten vier von diesen Stahlkolossen . Damit war der Er¬

folg des Gegenstoßes gesichert . Inzwischen zeigte sich aber auch
der linke Flügel als gefährdet . Der Kommandeur zog darauf
zwei Züge der eben vom feindlichen Druck befreiten Kompanie
heraus und stürmte mit ihnen zu den bedrohten Kameraden.
Ihr Feuer ließ auch dort den sowfetischen Angriff zusammen¬
brechen. In den Abendstunden begannen dann die befohlenen
Absetzbewegungen . Gerade hatte die Nachbarabteilung des Ba¬
taillons die Stellung verlassen , als die Bolschewisten von neuem
zu stürmen begannen . Wieder war es der rechte Flügel des Ba¬
taillons , den sie zu umfassen versuchten . In der nächtlichen
Dunkelheit kam es zu hartem Ringen von Mann gegen Mann.
Die Bolschewisten hatten gegen die an Zahl weit unterlegene
rechte Kompanie bereits leichte Vorteile errungen , als wiederum
her Kommandeur mit seinem Pionierzug entschlossen eingriff.
Er stürzte sich mit seiner Maschinenpistole in die bolschewistischen
Reihen . Seine Jäger «nd Pioniere folgten ihm nnd zerschlugen
kn zweistündigem erbittertem Ringen den feindlichen Angriff.
Nun konnte sich das Regiment ungestört vom Feind absetzen und
seine neue Stellung beziehen.

Hohe Auszeichnung für die
Infanteriedivision Großdeutfchland

Das Eichenlaub für Seneralleulnaut Hörnlein
DNB Berlin 16 . März . Der Führer hat dem Kommandeur

der Infanteriedivision Großd -utschlmd , Generalleutnant Walter
Hörnlein , als 213 . Soldaten der deutsche« Wehrmacht das Eichen¬

laub zum Ritterkreuz des Eisemen Kreuzes verliehen und folgen¬
des Telegramm an ihn gerichtet:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im

Kamps für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
213 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬

terkreuz des Eisernen Kreuzes . gez. Adolf Hitler " .
W

Hohe Auszeichnung für die

Wiedergewinnung von Eharkow
DNB Berlin , 16. März . Der Führer verlieh dem SS -Ober»

gruppensührer und General der Waffen -SS Sepp Dietrich , Kom¬
mandeur der SS -Panzer - Grenadier - Dtoifion „Leibstandarte - SS-

Adolf Hitler " das Eichenlaub Mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes uxd sandte ihm folgendes Telegramm:

„Im Ansehen Ihres immer bewährten Heldentums verleihe ich
Ihnen als 26 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler " .

Das Ritterkrenz für erfolgreichen U -Bootkomnmndanten

DNV Berlin , 16. März . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Döintz , das

Rittekreuz des Eisemen Kreuzes an Kapitänleutnant Erich

Würdemann. Als Kommandant eines Unterseebootes hat

Kapitänleutnant Erich Würdemann , der am IS . Januar 1S14

in Hamburg geboren wurde , bisher 17 feindliche Handelsschiffe
mit 8S 961 « NX . versenkt und ein weitere « torpediert.

DNB Berlin , 16. März . Mit dem Sturm auf Walkt am
6 . März war der Weg nach Charkow frei gemacht . Der Kampf
« m Charkow begann am 10. März . In tiefer Nacht stießen auf
Vereisten Feldwegen schnelle Abteilungen nördlich an der Stadt
vorbei . Als der eigentliche Angriff auf die Stadt begann,
operierten diese Kräfte bereits tief im Rücken der Bol¬
schewisten und hinderten den Feind am Heranführen von
Verstärkungen.

2m Morgengrauen des 1V . März griffen Lie Divisionen dss

/ L-Panzerkorps die Stadt an , deren brennende Hochhäuser wie
Riesensackeln durch die Dämmerung leucheten . In zwei große«
Sturmkolonnen führten sie den Angriff von Norden und Westen
her . Die Bolschewisten verteidigte « die zur Festung ausgebante
Stadt zäh und verbissen.

Für das Eindringen in die Stadt von Westen her war
«in Vorstoß entscheidend , der von einer Pionierkompanie der
Waffen - -- in der Nacht zum 12. März durchgeführt wurde . Bis

zu dem mächtigen Panzergraben am Stadtrande waren unsere
Panzer bereits vorgedrungen . Dort schlug ihnen jedoch pausen¬
los Feuer schwerer Waffen entgegen . Die Panzer konnten , von
dem tiefen Graben behindert und dem feindlichen Feuer ge¬
sperrt , nicht weiter vorwärts . In der Dunkelheit trat der Chef
der Pionierkompanie mit 21 -- -Männern an , um jenseits des
Grabens einen Brückenkopf zu erkämpfen . Im heftigsten feind¬
lichen Feuer arbeiteten sich die Pioniere an den Panzergraben
heran und sprangen hinein , obwohl ihnen im Schein der Leucht¬
kugeln unaufhörlich Granaten und Maschinengewehrgarben ent-
gegenschlugen . Ilm die steile Böschung zu überwinden , stiegen
sich die - - - Männer gegenseitig auf die Schultern , bildeten so
eine lebende Mauer und gewannen die andere Seite . Trotz des

feindlichen Sperrfeuers mit lauten „Hurra " -Rufen vorwärts¬
stürmend , drangen sie bis an die feindlichen Befestigungen vor,
rollten sie mit Handgranaten und blanker Waffe auf , entrissen
den Sowjets mehrere Häuser und sicherten so den Brücken¬
kopf. In mühevoller Arbeit sprengten sie die steilen Wände
des Grabens , der zwei Stunden später von den folgenden Pan¬
zern glattgewälzt wurde . So entstand die Bresche , durch
die der Angriff weiter vorgetragen werden konnte . Den ganze»
Tag über tobte der Kampf zwischen den Häuserreihen , um Wider¬
standsnester nnd Barrikaden , um Bunker und schwere Sowjet«
panzer . Langsam schlugen sich unsere Panzerverbände weiter zum
Stadtinnern durch nnd nahmen dort die Verbindung mit den
von Nord hervorstoßenden Truppen auf.

Inzwischen waren über die drei nördlichen Haupt¬
straßen weitere -/ -Regimenter zum Angriff angetreten . Von
dieser Seite aus bietet das auf Hügeln liegende Charkow mit
feinen großen Betonhäusern ein nahezuamerikanische»
Stadtbild. Der Kampf um diese Betonküstcn war hart . Nur
als Ruinen kamen sie in unsere Hand . Die am weitesten östlich
vordringenden Abteilungen unterbrachen zunächst die Rückzugs-
stratze des Feindes nach Tschugujew . Gleichzeitig drangen di«
Panzergrenadier -Regimenter von Nordwesten in die Straßen¬
schluchten ein und gewannen an Boden . Kurz vor Erreichen
des Platzes imStadtinneru gelang es den zum Aeuher-
ste« entschlossenen Bolschewistey . eines der angreifenden Ba-

Zu den Kämpfen im mittleren Frontabschnitt
'

DNB Berlin , 16 . März . Im mittleren Abschnitt der Ostfront
westlich Kirow und westlich Wjasma griff der Feind am
15. März an verschiedenen Stellen in Bataillonsstärke an , in
einem Abschnitt sechsmal hintereinander . Er wurde jedoch überall
verlustreich abgewiesen . Bei einem erfolgreichen Unternehmen
verloren die Sowjets eine Anzahl Gefangene und zahlreiche
Waffen.

Der Absetzbewegung unserer Truppen folgte der Gegner auch
gestern im allgemeinen nur zögernd . Der Versuch der Bolsche¬
wisten , an einem Abschnitt in Regimentsstärke die Bewegungen
zu stören , wurde von dem Reservebataillon einer westfälische«
Infanteriedivision nnd einer Sturmgeschützbatterje unter hohe«
dlLtiW « Verlusten für den Feind verhindert - ' ^ ^

Vergebliche Durchbruchsversuche der Sowjets
DNB Berlin , 16 . März . Südlich Staraja Rußja nahmen die

Bolschewisten am 14 . März ihre vergeblichen Durchbruchsver-
fuche mit dem Ziel wieder auf , eine wichtige , hinter unserer
Front verlaufende Versorgungsstraße zu unterbrechen . Der Feind,
hatte die Kampfpause der letzten Tage zur Auffüllung seiner
«angeschlagenen Verbände benutzt . Da diese Bewegungen jedoch
» on unseren Truppen beobachtet worden waren , trafen die von
Panzern , Schlachtflugzeugen und heftigem Artilleriefeuer unter¬
stützten Sowjettruppen auf eine abwehrbereite Front . In er¬
bitterten Kämpfen wurden sämtliche Vorstöße unter hohen Ver¬

eisten Kr Len Feind abgeschlagen . An diesem neuen Abweh r-
«rfvlg waren wieder die schweren Waffen maßgeblich beteiligt,
an denen auch während der jüngsten Abwehrschlacht am Jlmen-

so oft der feindliche Ansturm zerbrach.

« nnone ourai noerra > lyenoen Stoß aus oer östH
tichen Flanke heraus anzugreifen. Blitzschnell wan -i
delte sich der zügige Angriff der Grenadiere in erbitterte AÄ
wehr . Der Feind wußte , was auf dem Spiele stand und setztck
alle Kräfte und Waffen ein . Das Bataillon geriet in Gefahr -!
abgeschnitten zu werden . In diesem Augenblick durchstieß eint
werteres Bataillon , in entschlossenem Vorstoß weit westlich ausit
holend , die feindlichen Häuserstellnngen und Barrikaden unkt
erreichte für den Feind vollkommen überraschend den Platz voiß
Süden her . Von hier brachen einige Panzer nach Norden durchs
und lösten ihre bedrängten Kameraden aus der drohenden llnH
fassung . Im gemeinsamen Angriff gelang es dann , die in dich
Flanke eingedrungenen Bolschewisten vollkommen zu vernichtend
Damit war -der Platz gewonnen und die Schlüsselstellung zu»
weiteren Vorgehen in unserer Hand.

Auf ebenso erbitterten Widerstand trafen weitere Einheiten»
Der nördlichen Stoßgruppe, di« zunächst in kühner Umm
fassung einen sowjetischen Regimentskommandeur und 466 Man«
gefangen nahmen . Sie stießen dann am 11. März unter Zusam -f
menfassung des Feuers aller verfügbaren schweren Waffen aufs
den nächsten Stadtteil weiter zum Lopan - Fluß vor . SämÄ
liche Flußbrücken waren zerstört . Ilm den in der Nacht notdür»
tig hergestellten Brückenkopf entspann sich am nächsten Mcrge»
ein erbitterter Kampf . Die Bolschewisten schossen aus alle«
Fensterhöhlen , ste kämpften oft in Zivil . Aber ihr Widerstana
wurde gebrochen und der Uebergang am 12. März erzwungen^
Die einzelnen Stoßkeile der nördlichen Kampfgruppe konntet
sich schließlich vereinen und , nach Osten aus der Stadt heraus¬
stoßend , dem weichenden Fein - die Rückzugslinien abschneide » !

Nach Erstürmung des großen Platzes in der Stadtmitte stieße»
die Verbände der 'Waffen - - - nach Süden vor . Noch einmal!
entstand in der Nähe des Panzergrabens eine schwierige Lag «!
für die Angreifer . Da die Nacht den weiteren Häuserkampf ms»
möglich machte und die Bolschewisten immer stärker gegen di«
westliche F -kankc der Angriffsfront rückten , igelte sich die an«
weitesten vorgedrungene Stoßtrupps ein . Als der Kommandeur
dieser Abteilung erkannte , daß feine Kräfte nicht ausreiche !»
würden , die erreichten Stellungen zu halten , zog er seine Trotz¬
fahrzeuge durch die Bresche bis in den Panzergraben hin « »
nach und verteidigte während der Nacht mit seinen Panzermän»
nern und seinen Troßfahrern die gewonnenen Straßen und Häu¬
serblocks . In den frühen Morgenstunden brachen die Panzer vott
neuem los nnd schlugen in 24stündigen ununterbrochenen Käm¬
pfen den immer wieder auffackernden Widerstand nieder . De»
zurückweichende Feind setzte sich am 14 . März im Süden de»
Stadt noch einmal fest. In einem Traktorenwerk und am Bahn¬
hof fand der Kampf seinen blutigen Höhepunkt , bis schließlich
am Abend die in dem neuen erbitterten Ringen zum Trümmer-
Held gewordene Stadt völlig in unserer Hand war.

So fiel Charkow . Doch während die -- - Verbände am IS - März
« och die versprengten Bolschewisten zusammentrieben oder weii>
terstiirmend in den Wäldern südöstlich der Stadt die Reste de»
geschlagenen Sowjets umschlossen, kroch die Bevölkerung aus
ihren Verstecken hervor und erfüllte die Ruinen wieder mit
neuem Lebe ».

Me Eharkow gestürmt wurde
Das Ringen sum dev großen Platz in der Stadtmitte nnd «m die Lopan -Uebergänge brachte die Entscheidung
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Nordwestlich Orel erneuter Angriff abgeschlagen
DNB Berlin , 16 . März . Nordwestlich Orel unterbrach der

Feind die seit 11 . Mürz entstandene Kampfpause am 14. Mürz
»nrch den örtlichen Angriff zweier von 38 Panzern unterstützter
Schützendivisionen . .Nach Abschuß von 12 Sowjetpanzern fluteten
pie zerschlagenen Sturmwellen zurück. Auch weiter nördlich stie¬
ben die Bolschewisten zusammenhanglos an zahlreichen Stellen
pi Bataillons - bis Regimentsstärke vor, ohne sich gegen unsere
Kart zurückschlagenden Grenadiere durchsetzen zu können . Die er>
freuten Vorstöße sind aber , obwohl sie der Feind im Abschnitt
ftner Infanteriedivision 13mal wiederholte, noch nicht wieder
m jener Härte aufgelaufen , die den ununterbrochen von Norden
hnd Süden gegen den Raum von Orel geführten Durchbruchs-
Versuchen im Februar und im ersten Märzdrittel ihr Gepräge
gab . Aus einer Unsumme schwerster Eiuzelkämpfe entstanden
pamals die mit 484 vernichteten Sowjetpanzern und 50 666 ge-

ihlten Toten bezifferten Verluste der Bolschewisten . Noch zwi-
fen 9. und 11 . März verlor der Feind südlich Orel beim Zu-
mmenbruch seiner Angriffe gegen die Truppen eines Panzer-

.orps 6300 Tote , 77 Panzer , 11 Panzerabwehrgeschütze , 243 Gra¬
natwerfer und Maschinengewehre sowie über 2000 Handfeuer¬
waffen aller Art , darunter 82 Panzerbüchsen.

Auch an der nordöstlichen Orelfront dauerte der
Kampf bis in die letzten Tage da hier eine Einbruchstelle zu be¬
reinigen war . Diese war Ende Februar durch den von über
SO Batterien und zahlreichen Salvengeschützen verstärkten An¬
griff der Waffe von fünf Schützendivisionen und einer Marine-
Jnsanterie -Brigade entstanden. Unterstützt von Panzern , Schlacht¬
fliegern und Flammenwerfern war es der feindlichen Ueber-
rnacht schließlich nach mehrtägigen wütenden Angriffen ge¬
klungen, auf 6 Kilometer Breite und in 3 Kilometer Tiefe in
unsere Hauptkampflinie an der Oka einzudringen. Reserven rie¬
felten zwar sofort die Einbruchstelle ab , doch vermochte der
Feind aus Panzerstegen noch schwere Waffen über den Fluß zu
Dringen . Mit diesen führte er seinen Angriff gegen die Riegel-
Wellung fort. Unsere Greizadiere, Panzerjäger , Pioniere und
Danzergrenadiere setzten den immer wieder anstürmenden Bol¬
schewisten härtesten Widerstand entgegen. Vergeblich versucht«
Der Feind , durch massiertes Feuer seiner Artillerie die Sperr,
Stellungen zu zerbrechen . Tagelang trotzten unsere Soldaten,
vorwiegend Rheinländer , Pfälzer , Schlesier und Schwaben,
chcn wütenden Angriffen, ohne daß ihnen dabei die Luftwaff«
-infolge heftiger Schneestürm wesentliche Entlastung hätte brin¬
gen können . Dennoch zerschlugen sie schließlich in mehrtägigem
erbittertem Ringen gemeinsam mit den schweren Waffen tne
ieindlicken Sturmwellen . Als die anhaltend schweren Verlust,
t»r Feindes die Wucht der Angriffe zu laymen begann, traten
Ne gleichen Grenadiere , die zuvor die feindlichen Waffen auf-
jehalten hatten , am 6. März zum Gegenstoß an . Schon am ersten
kage entrissen fie dem Feind zwei Ortschaften. Am 7 . März
därfen sie unter starkem Schneetreiben angreifend die Bolsche¬
wisten weiter zurück, bereinigten die Einbruchsstelle und stellten
tts zum Abend di« alte Hauptkampflinie an der Oka in vollem
llmfang wieder her . Die Bolschewisten hatten durch die fast
ketg als Nahkampf ausgetragenen Abwehr- und Angriffskämpfe
schwere Verluste. Sie verloren in diesem Abschnitt allein über
MIO Tote 34 Panzer , zahlreiche Geschütze sowie Hunderte von
Granatwerfern . Maschinengewehren und sonstigen Waffen.

Heimtückische sowjrtische Kampfesweise
DNB Berlin , 15 . März . Etwa 400 versprengte Angehörige des

inzwischen vernichteten 7. sowjetischen Eardekavalleriekorps, die
im Süden der Ostfront in das Hintergelände des deutschen Front
eingedrungen waren , versuchten kürzlich in den Rücken der
Miusfront zu gelangen. Als sie sich einem Flußabschnitt
näherten , an dem unter Aufsicht einzelner deutscher Pioniere
Stellungen ausgebaut wurden , schickten die Bolschewisten in
deutsche Offiziersuniformen eingekleidet«
Rotarmisten in Schlitten voraus . Als die deutschen Pioniere
den vermeintlichen deutschen Offizieren die Ehrenbezeugung er¬
wiesen , wurden fie von dem Fahrer des Schlittens mit der Ma¬
schinenpistole heimtückisch niedergeschoffen . Inzwischen waren die
Angehörigen der rückwärtigen Dienste alarmiert und durch den
Schneesturm in Marsch gesetzt worden, um ein weiteres Vor¬
dringen der bolschewistischen Kavallerie zu verhindern.

2m Verlauf des folgenden, zwei Tage währenden Kampfes
gegen den an Zahl und Waffen überlegenen Feind beobachteten
die deutschen Verteidiger eines weiter flußabwärts gelegenen
Dorfes auf einer benachbarten Hügelkuppe 30 Soldaten,
die deutsche Tarnanzüge trugen. Ein stärkerer Späh¬
trupp wurde angesetzt, um mit diesen Kräften die Fühlung auf¬
zunehmen und ihre Identität zu erkunden . Als sich der Späh¬
trupp der Gruppe näherte , winkte einer der Männer in deutscher
Tarnuniform , anscheinend ein Offizier, unsere Soldaten heran
und rief ihnen zu : „Nicht schießen, Kameraden.

" Auf 30 Meter
Entfernung aber drehte er sich plötzlich um und rief sowjetische
Kommandos. Der deutsche Spähtrupp wurde jetzt schlagartig aus
verdeckter Stellung mit Maschinengewehrfeuer überschüttet. Un¬
sere Soldaten , die nur mit Karabiner bewaffnet waren , warfen
sich sofort zu Boden und konnten glücklicherweise in den toten
Winkel gelangen. Hierbei schaffen sie den vermeintlichen deut¬
schen Offizier nieder.

Obwohl in dem zweitägigen Kampf fast nur Versorgungs¬
truppen ohne Kampferfahrung und ohne schwere Infanterie¬
waffen eingesetzt waren, fügten diese der sowjetischen Kampf¬
gruppe, die einige Pakgeschütze, Granatwerfer und schwere Ma¬
schinengewehre mit sich führte , so schwere Verluste zu, daß sie
den Rückzug nach Rordosten antrat.

Wallaee » Konirollreise durch Südamerika
DNB Washinto«, 18. März . Vizepräsident Wallace hat das

Vorläufige Programm feiner Südamerikareise bekannt gegeben.
Um 18. März werde er in San Josö de Costarica eintreffen , am
88. in Panama , am 86. März in Santiago de Chile, am 5 . April
in La Paz , am 10 . April in Lima, am 15 . April in Quito und
am 20. April in Bogota.

Nach einer Meldung aus Washington wurde Wallace kurz vor
feiner Abreise nach Südamerika von Roosevelt empfangen. An¬
schließend teilte er Pressevertretern mit , der Präsident hahe ihm
„einige kleine Aufträge" für die ibero- amerikanischen Staaten
mitgegeben. Sein Interesse für die landwirtschaftlicheProduktion
Südamerikas sei besonders groß . Einige kleine Aufträge — man
weiß nur zu gut, was sich dahinter verbirgt . Roosevelt will der
ihm in» Garn gegangenen kleinen ibero- amerikanischen Staate»
. . - ' r Daumenschrauben anleoen.

Es ist nicht mrhr angebracht, ««zeitgemäßen Friedens-
v?rste !iuug« r zu hurdigr«. Wir haben alle Veran-
tasfung, nur au den Krieg z« denke «. Das trägt nicht
zu seiner Verlängerung, sondern n«r z« seiner Ver»
kür,«na bei.

Reichspreffechef Dr. Dietrich antwortet Wallaee
Eine schlagende Abfuhr für den Heuchler von Ohio -

DNB Berlin , 16 . März . In einer Ansprache über die deut¬
schen Kurzwellensender hat Reichspreffechef Dr . Dietrich dem
amerikanischen Vizepräsidenten Wallace auf dessen kürzlich
gehaltene, mit philosophischen Thesen getarnte Agitationsrede
eine schlagende Antwort erteilt . 2n der Ansprache des Reichs-
preffechefs heißt es : .

Henry Wallace, der Vizepräsident der Vereinigten Staaten,
hat vor einigen Tagen in der Weslayen -Universität zu Ohio
eine Rede gehalten, die den Versuch unternahm , den
Bolschewismus von seinen blutigen Untaten
reinzuwaschen. Er hat der Menschheit auch noch einen
dritten Weltkrieg angedroht , falls es den Demokratien nicht
gelinge, eine Atmosphäre des Vertrauens zu den bolschewistischen
Methoden zu schaffen. Die Rede würde uns unter den vielen
ihrer Art nicht weiter beschäftigen , wenn fie nicht den lieben
Gott , die Wissenschaft und die Philosophie bemüht hätte , um sie
als Kronzeugen für die Notwendigkeit einer Verbrüderung mit
dem Bolschewismus in Anspruch zu nehmen. Zu diesem Zweit
hat Herr Wallace, unbeschwert von jeder Sachkenntnis , Behaup¬
tungen in die Welt gesetzt, die objektiv falsch und der historischen
Wahrheit entgegengesetzt sind. Um die Ehre der Wissenschaft und
der Selbstachtung des europäischen Geistes willen dürfen sie nicht
unwidersprochen bleiben.

Herr Wallace hat schlicht und einfach für seine Zweckedrel
Philosophien erfunden . Von der ersten — die er absichts¬
voll dke „Preußische " nennt , sagt er, sie huldige dem Grundsatz,
daß der Krieg zwischen den einzelnen Nationen unvermeidbak
sei, bi» es nur eine einzige Herrenrasse gebe , die die ganze Well
beherrscht.

Als zweite Philosophie bezeichnet er die marxistische, dis
dem Grundsatz huldige, daß der Klaffenkampf unvermeidlich sei,
bis das Proletariat überall in der Welt die Oberhand hat.

Di« dritte Philosophie , von der Wallace sagte, daß sie in den
Vereinigten Staaten zu Haufe sei, aber auch bei den Juden,
den Hindus , den Mohammedanern und den Anhängern des Kon¬
fuzius, sei die demokratisch - christliche, die behaupte,
daß die Menschheit auch ohne Krieg und Klaffenkampf aus¬
komme, weil für sie letzten Endes der Friede unvermeidlich sei,
da alle Menschen Brüder sind und Gott ihr Vater.

So malt Herr Wallace uns mit ein paar kühnen Piuselstrichen
das geistige Bild der Welt . Er umgibt sich mit einem Schein
der Sachlichkeit.

Aber schon mit seiner ersten Philosophie, die er als die natio¬
nalsozialistische vorgibt , präsentiert er uns eine glatte Fälschung.
„Macht geht vor Recht". — Wo, Herr Wallace , so fragen wir,
steht dieser Satz in der nationalsozialistischen Doktrin ? Er ge¬
hört nicht den Thesen der nationalsozialistischen Weltanschauung
an , wohl aber finden wir ihn an der Spitze der britischen
Lebensgrundsätze. Er lautet : „Tue unrecht, wo es England
nützt ."

Herr Wallace hat im Eifer seines unheiligen Zornes die
Adresse verwechselt , und er verschweigt in seiner Fälschung der
Geschichte, daß es das vielgeschmähte Preußen war , das als erster
Staat völkerrechtlich die Freiheit der USA . anerkannte , als
England die Amerikaner noch als koloniale Sklaven behandeln
wollte.

Weiter erklärt Herr Wallace, die „nationalsozialistische Phili-
sophie" strebe dahin , daß eine Herrenrasse die Welt beherrscht.
Selten ist eine Lüge dreister ausgesprochen und hartnäckiger
wiederholt worden als diese . Im Gegensatz dazu vertritt der
Nationalsozialismus die Lehre des in sich geschloffenen Volks¬
staates . Er ist von Grund auf antiimperialistisch und lehnt jedes
Weltherrschaftsstreben ab. Daher allerdings steht er im funda¬
mentalen Gegensatz zum Weltraubstaat England , zur Weltrevo-
lution der Sowjets und zum Wettimperialismus Roosevelts, der
sich bereits heute Hunderte von Stützpunkten in allen Erdteilen
bemächtigt hat . Als ihr Wortführer unterschieb Herr Wallace,
Um sich selbst zu tarnen , seine eigenen Absichten und Pläne dem
deutschen Volk . Zu diesem Zwecke hat er eine „nationalsoziali¬
stische Philosophie" erfunden, die es gar nicht gibt. Wallace
Unterstellt der nationalsozialistischen Weltanschauung, sie lehre,
daß Kriege für alle Zeiten unvermeidbar seien . Auch hier ist
das Gegenteil der Fall . Der Nationalsozialismus will ja gerade
einen Zustand beseitigen, der immer neue Kriege dadurch her¬
vorbringt , daß schrankenlose Willkür und kapitalistische Machtgier
stch das Faustrecht nehmen, die Schwachen zu unterdrücken und
auszubeuten . Demgegenüber hat der nationalsozialistische Volks¬
staat eine wirtschaftliche und soziale Ordnung gegründet, in der
das Wort gilt : „Recht geht vor Macht", in ihr ist jedes Vor¬
recht der Geburt , des Standes und des Besitzes beseitigt und
jeder einzelne besitzt entsprechend seiner Leistung die gleiche
Chance des Erfolges . Der Nationalsozialismus hat erkannt, daß
das Leistungsprinzip die einzig mögliche und faire Lösung des
sozialen Problems überhaupt ist.

Nur unter der Herrschaft des Leistungsprinzips können auch
4m Kreise der Völker die Kräfte zur Geltung kommen , die allen
den größtmöglichen Fortschritt und damit jedem einzelnen die
Höchstentwicklung sichern. Nur die Anerkennung des Leistungs¬
prinzips vermag im Leben der Nationen an die Stelle der Ge¬
walt den friedlichen Wettstreit der Völker zu setzen . Eine ge¬
meinsame Ordnung freier Nationen ist deshalb nur möglich,
wenn an Stelle der Bevorrechtung einzelner Völker das Nrin - !"
der gleichen Chance aller tritt , wenn nicht nur wenige, die sich
durch Gewalt in den Besitz des größten Teiles der i- cyage oer
Erde gesetzt haben, ihren Anteil an den Entwicklungsmöglich¬
keiten besitzen, sondern alle nach Maßgabe ihrer Leistung. So
stellt auch im Leben der Völker nur die Anerkennung des Lei¬
stungsprinzips die natürliche Bindung an eine gemeinsame Ord¬
nung her , in der Freiheit und Verpflichtung nebeneinander be¬
stehen können und in der Kriege unmöglich werden.

Die Tatsache , daß diese Fundamente einer neuen Weltord¬
nung , in der Kriege keinen Platz mehr haben , vom National¬
sozialismus bereits gelegt sind, verschweigt Herr Wallace seinen
Zuhörern und behauptet statt dessen das glatte Gegenteil.

Und ebenso wie mit seiner Philosophie steht es auch mit der
Politik des Herrn Wallace. Während er den konstruktiven
Ideen des Nationalsozialismus , die allein Kriege für die Zu¬
kunft verhindern können , bewußt fälscht, möchte er für die
bolschewistische Klassenkampfdoktrin in der Wett
eiye „Atmosphäre des Vertrauens " schassen. Das wundert uns
bei Herrn Wallace nicht . Denn wer den Kapitalismus bejaht,
kann den Klassenkampf nicht verneinen . So muß er schließlich
als der Weisheit letzten Schluß ein Abkommen zwischen
KapitalismusundVolschew ismuspropagieren,
wobei die kapitalistischen Ausbeuter die eine Hälfte der Welt
und die Bolschewisten die andere erhalten sollen , damit sie sich
nicht in einem neuen Weltkrieg gegenübertreten . Genau das hat
kierr Wallace ausgesprochen, als er sagte : „Wenn die westlichen
Demokratien und Rußland nicht zu einer befriedigenden Per-
ftändicwna kommen können, so ist der Weltkri,ea Rr . 3 un»

Der Mißbrauch religiöser Begriffe für politische Zwecke
I vermeidlich.

" Aber hier ist der Trugschluß in seiner Logik . Die
Hoffnung, daß der Bolschewismus dadurch , daß man ihm Europa
zum Fratze vorwirft , bewogen werden könnte, auf seine Welt-
revolution zu verzichten , dürfte schnell von der rauhen Wirk-
lichkeit aufs furchtbarste zerstört werden . Denn die Idee der
Weltrevolution ist ja das Herzstück der bolschewistischen Lehre
und die Grundlage des Bolschewismus überhaupt . Wer stch mit
ihm verbündet , wird zum Handlanger dieser Weltrevolution und
kann sie nicht mehr aufhalten . Diese furchtbare Gefahr des
Weltbolschewismus kann nur durch die Kraft einer Idee ge¬
bannt werden, die sowohl den kapitalistischen wie den marxisti¬
schen Klaffenkampfgedanken auf der Ebene einer höheren Ord¬
nung des menschlichen Zusammenlebens überwindet . Der nati »,
nale Sozialismus ist die klassische Widerlegung der
Klaffenkampstheorie. Er hat den klaffenlosen Staat praktisch ver¬
wirklicht. Und wie er dem deutschen Volk den inneren Friede»
gegeben habe, so wird auch der äußere Friede unter seinen Prin¬
zipien gesichert sein.

Herr Wallace also scheut sich nicht , mit falschen Karten z»
spielen und die Völker über die wahren Zusammenhänge z»
täuschen , ja selbst die christliche Religion für sein«
Geschäfte zu mißbrauchen. Es ist ein aufgelegter Un¬
fug, politische Demokratie und christliche Religion gleichzusetzen,
und es gehört die ganze politische Skrupellosigkeit des Herrn
Wallacedazu, die krummen Wege Roosevelts als Wandelpfade
Gottes auszugeben . „Die Demokratie ist der einzig wahre
Ausdruck des Christentums "

. Welch ungeheuerlich«
Blasphemie ! Welch Mißbrauch religiöser Begriffe zu politischen
Zwecken und welche Zumutung an das menschlieche Denkver¬
mögen!

Die christliche Religion also gebietet es , sich -mit dem Bolsche¬
wismus zu verbrüdern ? Mit dem gleichen Bolschewismus, des¬
sen Grundsatz lautet : „Religion ist Opium für das Volk",
mit dem gleichen Bolschewismus, der die christlichen Priester
gemordet, di« Altäre geschändet und die Kirchen niedergebrannt
hat und an die Stelle des Kreuzes den luziferischen Sowjet¬
stern gefetzt hat . Und zu solchen „christlichen " Beginnen hat da«
Edelchristentum der nordamerikanischen Demokratie Beifall ge¬
klatscht.

Und als auch in Spanien die Kirchen und Klöster brannten,
die Nonnen geschändet und die Priester ermordet wurden , da
hat diese sogenannte christliche Demokratie des Herrn Wallace
sogar praktische Hilfe geleistet und damals nach Barcelona di«
gleichen Waffenlieferungen für die Bolschewisten durchgeführt,
die heute nach Archangelsk und Murmansk geleitet werden. Di,
Demokratien also haben den Mördern und Schändern des Chri¬
stentums Beihilfe geleistet. So hilft es Ihnen auch nichts, Herr
Wallace , wenn Sie Christus selbst zum Zeugen ihres politischen
Handelns aufrufen , denn ihnen stehen immerhin bemerkenswert«
Enzykliken des Papstes entgegen. „Wo der Kommunismus "

, sa
heißt es in der Enzyklika vom 19. 3. 1937 , „die Möglichkeil
hatte , sich festzusetzen, da hat er stch mit allen Mitteln bemüht;
die christliche Kultur und Religion radikal zu zerstören . Er hat
Bischöfe und Priester aus dem Lande getrieben , sie zur Zwangs,
arbeit verurteilt , sie erschossen und auf unmenschliche Weise ums
Leben gebracht." „Die erste, größte und allgemeinste Gefahr "

, so
heißt es weiter , „ist der Kommunismus in allen feinen Formen
und Abstufungen. Er bedroht und bekämpft und belauert hinter-
listig die Würde des einzelnen Menschen , die Heiligkeit der
Familie , die Ordnung und Sicherheit der bürgerlichen Gemein¬
schaft.«

Das ist aus autoritativem christlich-kirchlichem Munde das ein,
deutige Urteil über die Politik der Demokratie Ihrer Art , Herr
Wallace , gegenüber Ihrer Zusammenarbeit mit dem Bolschewis¬
mus ! Und doch scheuen Sie sich nicht, zu behaupten , daß Ihr«
Demokratie, der „einzig wahre Ausdruck des Christentums" sei

Vielleicht darf man Sie — zur Steuer der Wahrheit — bei
dieser Gelegenheit daran erinnern , daß in Ihrem Staat , den
Sie einö christliche Demokratie zu nennen belieben , Staat und
Kirche streng voneinander getrent sind , ja daß sogar die nord¬
amerikanische Bundesverfassung in ihrem Zusatzartikel eine,
ausdrücklich untersagt , irgendein Gesetz zu erlassen bezüglich Tr-
richtung einer Staaisreligion — während in dem so angeblich
unchristlichen Nazideutschland die christlichen Kirchen jährlich
600 Millionen Reichsmark Zuschüsse vom Staat beziehen!

In Deutschland ist von den Nationalsozialisten auch kern«
Kirche zerstört worden. Die Ruine « der Kirchen und Klöster,
die heute ihre randgeschwärzten Mauern anklagend zum Him¬
mel recken , fie wurden von Ihren „christlichen Soldaten und
im Aufträge Ihrer „Christlichen Demokratie" in Schutt und
Trümmer gelegt. So sieht die Praxis der „christlichen Grund¬
lage der Weltordnung " aus , die Sie , Herr Wallace , mit falscher
Zunge predigen!

Und nicht anders steht es mit Ihrer zweiten Behauptung in
einem Augenblick , in dem die Kriegführung Ihrer Demokratie
wahr« Orgien der Barbarei feiert , wie sie in der menschliche«
Geschichte noch nicht dagewesen sind, in einem Augenblick , i«
dem Ihre Bomber Mord und Brand in die Wohnstätten wehr¬
loser Menschen tragen , sinnlos die Heimstätten von Frauen und
Kindern zerstören, Krankenhäuser und Schulen vernichten, jetzt
also, in dem Ihre Demokratie die unmenschliche
Barbarei vollbringt, die in der menschlichen Geschichte
gewütet hat , in einem solchen Augenblick haben Sie die Stirn,
den Satz anszusprechen : „Die Demokratie ist die Hoffnung der
Zivilisation ." "

llm ein solches Maß von Unwahrhastigkeit und Heuchelei zu
brandmarken , dafür fehlen der menschlichen Sprache bisher tü«
Worte, aber die Steine werden reden, und die hingemordete»
Frauen und Kinder sind die stummen Zeugen Ihrer Schande!
Sie , Herr Wallace , mögen das christlich und demokratisch neu-
»en , die Welt weiß , daß es sich in nichts unterscheidet von dem
bolschewistischen Mordbrennertum , mit dem Sie sich verbündet
haben.

Um dieses satanische Bündnis zu verewige», drohe« Sie»
Herr Wallace, der Menschheit einen dritten Weltkrieg an . Aber
Sie möge« versichert sein, die Katastrophe eines dritten Welt¬
krieges wird über die Völker nicht mehr Hereinbrechen , die heut»
itk Kampf gegen den Bolschewismus vereinigten Nationen , dir
sür das Leben ihrer Völker und die Zukunft Europas zu de«
Massen gegriffen haben und sich Schulter an Schulter den heran-
slutenden Horden der Steppe entgegenstemmen, sie werden diese
Erfahr durch ihren heldenhaften Einsatz für immer beseitige«
»nd durch ihren Sieg alle» Völkern einen ' Friede»
her Gerechtigkeit und Dauerbaftiakeit erkämpfen.

Werde Mitglied der RGB.
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Die Kampfe
im nördlichen und mittleren Abschnitt
Ungestörte Bewegungen unserer Truppen westlich Wjasma

DNB Berlin , IS . März . Im mittleren Abschnitt der Ostfront

flackerten nordwestlich Orel und nordwestlich Wjas¬

ma am 13. März vereinzelte örtliche Kämpfe auf . An der Orel-

kont griffen die Bolschewisten nach starker Artillerievorberei¬

tung mit einem von zehn Panzern begleiteten Schiitzenregiment

,n . Nach Abschutz von sechs Sowjetpanzern brach der Feind

seinen ergebnislosen Vorstotz ab . Erneuten Angriffen kamen

unsere Truppen durch Gegenstöße zuvor . Sie brachten die sich

Nitfaltenden feindlichen Sturmwellen in Verwirrung und war¬

fen sie in erbittertem Kampf zurück. Nordwestlich Wjasma ver¬

achte der Feind von neuem , in unsere Absetzbewegungen hinein-

Mstotzen , ohne aber deren planmätzigen Ablauf beeinflussen zu

können . 2m Abwehrkampf hatten die Bolschewisten empfindliche

Verluste.
Auch die in kleinen Gruppen zu Flankenstötzen gegen den Auto-

Vahnabschnitt westlich Wjasma angesetzten Panzer blieben

erfolglos . Mehrere von ihnen wurden von den sichernden schwe-

« n Waffen vernichtet , die übrigen züriickgetrieben . Das im Mit¬

telabschnitt herrschende Tauwetter zwingt die eigenen wie die

feindlichen Truppen dazu , bei den Märschen in erster Linie

»ie großen Stratzen zu benutzen , da das aufgeweichte freie Ge¬

lände häufig völlig unpassierbar ist . Die auf den wenigen festen

Wegen oft in mehreren Kolonnen nebeneinander marschierenden

Bolschewisten , die im Orelgebiet Verstärkungen und Versorgungs-

Mer aller Art an die Front bringen sollten , boten den Bomben

Unserer Kampffliegerverbände lohnende Ziele . Zahlreiche Tref¬

fer zerschlugen die Fahrzeuge , deren Trümmer die Stratzen ver¬

stopften und den feindlichen Nachschub erschwerten . Sowjetflieger

versuchten, gegen unsere Marschstratzen , vor allem im Raum von

Wjasma , vorzustotzen , sie wurden jedoch von deutschen Jägern

«ufgehal
'
ten , zu wirkungslosen Notwürfen gezwungen und zu¬

rückgeblieben . Bei den heftigen Luftkämpfen um die Sicherung

der Stratzen schossen unsere Jäger elf Sowjet -Flugzeuge ab.

Im nördlichen Frontabschnitt ergaben sich gleich¬

falls nur örtliche Gefechte . Einige feindliche Angriffe in Kom¬

panie - bis Vataillonsstärke wurden südlich de s Jlmen«

fees glatt abgewiesen und erneute Bereitstellungen durch Artil-

keriefeuer zersprengt . Vor Leningrad beschossen unsere Batterien

den Lastwagenverkehr der Bolschewisten und vernichteten dabei

rn die dreißig Kraftfahrzeuge . Weitere Materialverluste hatte
der Feind durch die Angriffe unserer Luftwaffe . Am Jlmensee
und südlich des Ladogasees brachten unsere Jäger durch Bord-

waffenbeschutz mehere mit Munition beladene Schlitten und

Lastkraftwagen zur Explosion . Bei Nacht bombardierten starke

deutsche Kampfflieger -Verbände feindliche Bahnanlagen . Oestlich

Etaraja Russja wurden dabei Betriebseinheiten , Lokomotiv¬

schuppen und Lagerhallen eines Knotenpunktes schwer getroffen
und durch die nach den Bombeneinschlägen entstehenden Brände

vernichtet.
Auch an der Eismeerfront setzten unsere Kampfflugzeuge

ihre Angriffe gegen die Murmanbahn fort . Ein aus geringer

Höhe von Stukabomben getroffener Zug blieb schwer beschädigt
und brennend auf den Gleisen liegen . Schnelle Kampfflugzeuge
und Zerstörer überwachten den feindlichen Schiffsverkehr östlich
der Fischer - Halbinsel . Sie entdeckten ein Handelsschiff mittlerer

Größe und trafen es in überraschendem Tiefangriff schwer. Unsere
im hohen Norden eingesetzter . Jäger verwehrten anfliegen¬
den feindlichen Staffeln das Eindringen in d - .r Kampfraum und

sicherten ihre Luftüberlegenheit durch erneuten Abschutz von zehn
Sowjet -Flugzeugen . Bei diesen Luftkämpfen errang Ritterkreuz¬
träger Leutnant Weitzenberger seinen 87. Luftsteg , während di»

von ihm geführte Jagdfliegerstaffel ihr 596. feindliches lt-l" " ?-ug

zum Absturz brachte.

Verluste der Bolschewisten im hohe « Norden

DNB Berlin , 16. März . Im Kandalakscha -Abschnitt im hohen
Norden der Ostfront stellten Jagdkommandos unserer Gebirgs¬

jäger am 14. März eine bolschewistische Streife in Vataillons-

pärke zum Kampf und fügten ihr in mehreren aufeinander¬
folgenden Gefechten blutige Verluste zu . An der Lizafront grif¬
fen starke Stotzgruppen feindliche Höhenstellungen an , zerstörten
die Kampfanlagen und rieben die Maste eines Sowjetvataillons
auf . Der feindliche Gegenstoß brach im Feuer zusammen . Auch
an der Murmanfront stürmten Gebirgsjäger zwei befestigte
Höhen und brachten dem Feind schwere Verluste bei.

Unser Angriff auf den Flugplatz von Kursk
DNB Berlin , 16 . März . Deutsche Jagdflieger griffen am

IS . März überraschend den Flugplatz von Kursk an , der bereits

an den vergangenen Tagen von deutschen Kampf - und Stutz«
lampsverbänden schwer getroffen worden war . In geringen
höhen über den Platz dahinfliegend , schossen die deutschen Jäger
em abgestelltes zweimotoriges Flugzeug in Brand . Etwa 20
weitere Sowjetflugzeuge wurden beschädigt . In Luftkämpfen
schossen unsere Jäger gestern in diesen Kampfräumen ohne eigen»
Verluste sechs feindliche Flugzeuge ab.

Tojo besuchte Nanking
DNB Tokio , IS .März . (O a d.) Ministerpräsident Tojo traf auf

der Rückreise von seinem Staatsbesuch in Nanking im Flugzeug

auf dem Flugplatz Dukuoka Kiushu ein . Der Presse gegenüber
erklärte Tojo seine große Befriedigung über den Besuch in

Nanking , der ihm nicht nur Gelegenheit gegeben habe , sich mit

den führenden Persönlichkeiten auszusprechen , sondern gleich¬

zeitig auch persönlich über die Lage in China zu unterrichten.
Das chinesische Volk unter Wangtschingwei verstehe Japans Ab¬

sichten und betone immer wieder von neuem seine Entschlossen¬

heit zusammen mit Japan Freude und Leid zu teilen auf dem

Weg zur Schaffung eines gemeinsamen Grotzlebensraumes für
alle Völker Ostasiens . Tojo gab abschließend feiner Befriedigung
über den erfolgreichen Verlauf der militärischen Operationen
in China Ausdruck.

Die japanische Presse bezeichnet die Reise Tojos nach Nanking
als Ereignis von geschichtlicher Bedeutung , da es auch nach

außen hin die enge Zusammenarbeit zwischen China und Japan

zeige.
Abmachungen zwischen Tokio und Nanking

Mit der amtlichen Bekanntmachung der in Nanking nunmehr

erfolgten Unterzeichnung des neuen Abkommens

zwischen Japan und China , wonach die Rückgabe der japanischen
Konzessionen und Sonderrechte in China bereits am 30. März

dieses Jahres verwirklicht werden wird , fügt sich ein neues wich¬

tiges Glied in die Kette der Entwicklung zu einem größeren,
unter Japans Führung geeinigten Ostasien.

Sowohl die Schnelligkeit , als auch der Geist freundschaftlichen
Einvernehmens , mit denen Tokio und Nanking die im Zusam¬

menhang mit der Rückgabe der japanischen Kon¬

zessionen stehenden Einzelsragen in völliger llebereinstim-
mung zu klären vermochten » lasten klar erkennen , daß die im
Berliner Dreierpakt verankerte Grotzraumkonzeption , wie sie

Japan in Ostasten vorschwebt , auch weiterhin sichtbare Fort¬

schritte macht.
Ein weiterer Beweis für die Einstellung Japans zu China

fei die Transferierung des feindlichen Eigentums an die Natio¬

nalregierung in China , sowie die Erhöhung des 200-Millionen-
Vsn -Kredites an di « Bundesreservebank in China.

Dis Aufgaben Natronalchinas
Tokio , 16 . März . (Oad .) Ministerpräsident Manisch ing-

wei nahm auf einer Pressekonferenz zu den Hauptaufgaben
der nationalchinesischen Regierung Stellung . Seit dem 9. Januar,
io führte Wangtschingwei dabei aus , haben zahlreiche Gouver¬

neur - , Militär -, Wirtschasts - und Regierungskonferenzen statt-

gefunden , die alle den Zweck verfolgten , die Leistungen National-

chinas im Grotzostastenkrieg zu steigern . Es ist wichtig für uns,
die Bevölkerung Tschungking - Chinas für un¬

sere Sache zu gewinnen, und ich glaube sicher, daß uns

das gelingen wird . Ich bin deshalb so zuversichtlich , weil unser

Erfolg in den grundsätzlichen Dingen liegt . Wir haben erkannt,

daß die Schaffung eines starken , selbständigen Rationalchinas

erforderlich ist und daß wir ohne Beteiligung an der Sache

Erotzostasiens dieses Ziel nicht erlangen können . Aus dem gleichen
Grund wie Japan hat sich Nationalchina zu dem Weg ent¬

schlössen, im Grotzostastenkrieg für die Sache der Asiaten

zu kämpfen . Die Beweggründe des tschungking - chinesischen
Kampfes bezwecken aber gerade das Gegenteil . Tschungking-
China nimmt gegenüber Japan und Nationalchina eine ableh¬
nende Haltung ein und kämpft als Organ für die Sache Eng¬
lands und Amerikas . Die betrogene Bevölkerung Tfchungktng-
Chinas sieht nun , daß die Nationalbewegung Chinas einen
immer größeren Umfang annimmt und an Selbständigkeit ge¬
winnt und daß Japan seine gegebenen Versprechungen hält , und

sie wird sich ihre Gedanken machen und begreifen lernen , daß
sie auf der falschen Seite kämpft.

ärbeil _
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Die vollen , braunen Locken waren

einem sorgfältig in Wasserwellen gelegten Bubikopf ge¬
wichen und leuchteten in kunstvollem Tizianrot . Nichts außer
den Augen war geblieben , wie es einmal war : frisch , natür¬
lich und lockend . Nichts mehr war echt an Brigitte , und
selbst in den Augen lag oft ein Ausdruck von Überheblich¬
keit und Kühle , der sie den drei einsamen Männern von
Groß-Leitenau völlig fremd erscheinen ließ.

Wie sie zur Begrüßung die schneeweiße Hand mit den
rotlackierten Fingernägeln vom Handschuh befreite und dem
Vetter entgegenhielt , das schien eine so sorgfältig einstudierte
und so überlegen ausgeführte Geste , daß zwar Egon mit
vollendeter Ritterlichkeit den erwarteten Handkuß darüber
hingehaucht hatte . Bodo aber , von alledem über Freude und
Erschrecken dieses Wiedersehens rasch hinweggeführt , sah ihr
in die hochmütigen Augen , ließ den Blick über das schön ge¬
malte Antlitz langsam auf die Hände gleiten , die ihn un¬
widerstehlich an die kunstvollen , wächsernen Hände in
modernen Friseurschaufenstern erinnerten.

Er straffte sich, stand kerzengrade vor ihr , sah auf sie
hinunter . „Du hast dich sehr verändert , Brigitte "

, sagte er,
nahm ihre Rechte , umschloß sie mit einem kurzen , festen
Druck , daß sie „Au !" sagte , und wandte sich ab . Damit aber
hatte er das Natürliche in ihr , das unter dem Großstadt-
fchutt schon tief verborgen lag . angerührt , weit stärker als
des Onkels Verblüffung und sein polterndes Gelachter!

Am Frühstückstisch des nächsten Morgens , dem sie mit
! Anmut vorzustehen verstand , zeigte ihr Gesicht einigermaßen

Wieder die natürliche Farbe.
Die junge Gräfin Golm hatte sich ausruhen , sich ent¬

spannen wollen von den gesellschaftlichen Verpflichtungen

ihres Berliner Lebens . So schlief sie regelmäßig bis zum
zweiten Frühstück . Sie ritt wie früher . Aber bald wußte sie
mit den langen Stunden des Tages nichts mehr anzufangen.
Die Unrast ihres Lebens saß schon so tief und fest in ihr,
daß sie sie auch hier nicht loswerden konnte.

Die drei arbeitsmüden Männer freilich fühlten sich der
Explosivkraft ihrer plötzlich eingeengten Lebenslust nicht ge¬
wachsen , als sie mit Vorschlägen für ein Sommerfest heraus¬
rückte und mit Plänen für eine venezianische Nacht.

Sie wieder verstand nicht , daß Onkel und Vettern nicht
beglückt ihre Anregungen aufgriffen . Sie wollte doch nur
in das stille Gut ohne Frauen Glanz und Freude tragen
und den Verkehr mit den Nachbarn und den reichen Familien
von Buchenau , in dem auch der bekannte , zweite Direktor
der Nord - Ost -Bank seine pompöse Villa hatte , ein wenig be-

> leben
„ Iyr verbauert ja vollständig ! Ihr solltet froh sein , daß

ich euch ekwas von der Kultur der Welt in euern abge¬
legenen Winkel trage !" schmollte sie.

„Du hast den Maßstab für uns verloren "
, sagte Bodo

unfreundlich , „wir leben wie Bauern und arbeiten wie
Bauern . Das ist' s , was das ausgeplünderte , arm gewordene
Deutschland braucht .

"

„Wir sitzen in der Erntearbeit "
, erinnerte etwas

freundlicher Gaten seinen jungen Gast , „du siehst doch selbst,
wie abgespannt wir alle sind . Das letzte Korn muß herein,
der zweite Heuschnitt wartet schon . Kartoffeln müssen ge¬
häufelt , die Rüben gehackt werden . Hast du das alles denn
ganz vergessen über deinem Schlaraffenleben ? "

„Schlaraffenleben ? Ach lieber Onkel , ihr kennt die Auf¬
gaben nicht , die eine Frau der großen Welt heute hat ! Jedes
neue Buch muh ich lesen oder doch wenigstens durchblättern,
um darüber sprechen zu können ; jede Ausstellung muß ich
besuchen , jedes Theaterstück kennen ! Dazu die Mitarbeit in
vier verschiedenen Wohlfahrts -Komitees ! Ahnst du , was das
heißt ? "

„Alle Wetter ! " machte Egon verdutzt . „Jedes Buch?
Jedes Theaterstück ? Und Wohlfahrtsarbeit auch ? Du , Bri¬
gitte — und Woblfakrtsarbeit ? 1"

Kein Oberbefehlrhober für die gesamte
britische Wehrmacht

DNB Stockholm , 16 . 3 . Churchill lehnte , so meldet Renter,

am Dtenstog lm Unterhaus den Vorschlag ab , einen Oberkom-

mavdirrrnden io Großbritannien für alle drei Wehrmachtsteile

zu ernennen.

Der Reffe des ULA .-Hanbelsminifters irr
Nordasrika vermitzt

DNB Vigo , 16 . 3 . Oberleutnant John T . Laues jr ., der Nrffe
des Havdrlsministers Lesse H Jones , wird nach amerikanischen

Meldungen seit über einem Monat aus einer Aktion in Nord-

afrika vermißt.

Wie der Verräter Straub sich der Vichy-
Anhänger entledigt

DRB Vigo , 16 . 3 . Die Meldung vom Rücktritt des franzö¬

sischen Gemrols Bergeret wird nach der Meldung eines amerika¬

nischen Korrespor drnt aus Algier bestätigt . Danach ist sein Rück¬

tritt auf ein Ersuchen des Generals Giraud zürückzuführea;
Giraud wolle , so fügt der Korrespondent hinzu , endlich die Mchy-

Anhänger aus den höheren Derrvolimigssttllen entfernen . Der

nächste , der dieser Aktion Girauds zum Opfer fallen wird , wird

voraussichtlich General Nogues sein , doch stößt seine Absetzung

noch auf gewisse Schwierigkeiten.

Derwundeteu -Abzeiche«
für bei Lustangriffen Verletzte

DRV Berlin , 15. März . Der Führer hat in Anerkennung »»»
tapferen Verhaltens der Eesamtbeoölkerung bei Luftangriffe»
im Heimatkriegsgebiet bestimmt , daß das Verwundeten -»» »

zeichen für Verletzungen und Beschädigungen , die durch An «»

Wirkung feindlicher Luftangriffe entstanden find, an alle deutsch»
Männer , Frauen und Kinder nach den gleiche» Grundsätze « » l«
für die im eigentlichen Kriegsgcbiet eingesetzte « Soldaten
liehen werden kann.

Die Verwundung oder Beschädigung muß durch ärztliche Be¬

scheinigung nachgewiesen werde » . In Luftschutzorten l. OrduunU
ist der Nachweis durch Eintragung in das Kraukenbnch der Lnst»
schutzrettungsstelle erbracht.

Berleihungsberechtigt für RichtwehrmachtangehSrige ist der

Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Lnst,
Waffe bzw . die von ihm beauftragten Stelle «.

Anträge find an die zuständigen Luftgaukommandos zu richte» .

In unerschütterlicher Treue zum Führer
Die Protektoratsregierung gedachte des 15 . März 1939

DRV Prag , 16. März Aus Anlaß der 4 . Wiederkehr de»

Jahrestages der Errichtung des Protektorats empfing Staat «-

präsident Dr , Emil Hacha auf der Prager Burg die Mit¬

glieder der autonomen Protektoratsregierung.
Der Vorsitzende der Protektoratsregierung , Justizminister

Dr . Krejci, richtete aus diesem Anlaß an den Staatspräsi¬
denten eine Ansprache , in der dem Staatspräsidenten der Dank
der Protcktoratsregierung und des tschechischen Volkes ausge¬
sprochen wurde . Staatspräsident Dr . Hacha erklärte in seiner
Erwiderung u . a . : „Der Blick auf die Entwicklung der euro¬

päischen Ereignisse mutz uns gerade am heutigen Tage , da wir
des 15. März 1939 gedenken , darin bestärken , den damals ein¬

geschlagenen Weg weiter zu verfolgen . Unser Gedenken gehört
an erster Stelle dem Führer des Erotzdeutschen Reiches Adolf
Hitler , welchem wir neuerlich unsere unbedingte Ergebenheit
und unerschütterliche Treue versichern ." Anschließend wurden di«

Mitglieder der Regierung durch Staatssekretär ^ -Gruppenfüh¬
rer K . H . Frank empfangen.

Mittags empfing der stellvertretende Reichsprotektor ^ -Oberst
gruppenführer und Generaloberst der Polizei Daluege i«

' Gegenwart des Staatssekretärs ^ -Obergruppenführer K . H
Frank den Staatspräsidenten Dr . Hacha . Der Staatspräsident
richtete dabei eine Ansprache an den stellvertretenden Reichs¬
protektor . -Oberstgruppenführer Daluege dankte in seiner Er¬

widerung dem Staatspräsidenten für das Bekenntnis unbeding¬
ter Ergebenheit und unerschütterlicher Treue zum Führer.

Brigitte lachte : „Das muß ta » . Svertz» U ».
es soll nämlich in manchen Schichten des Volkes wirtlich
Not herrschen ! Da ziehen wir denn unsere Feste als Wohl-
tätigkeits -Veranstaltungen auf , und die da unten wissen , daß
sie das Geld bekommen , wenn wir uns vergnügen . Ist das
nicht sehr edel ? !"

„Edel ? " wiederholte Egon und behielt den Mund offen
vor Verwunderung — „wieso edel ? "

„Aber ja !
" Brigitte geriet in Eifer . „Diese Leute sind

zuweilen recht gehässig und mißgünstig , hat man mir er¬
zählt ! Und trotzdem geben wir von unseren Vergnügungen
noch ab ! Man sagt sogar , daß uns manche von ihnen am

, liebsten etwas antun möchten ! Das ist doch abscheulich ! Wir
können doch nichts dafür , daß es ihnen schlechter geht
als uns ! "

Da konnte sich Bodo nicht mehr beherrschen : „Diese
Leute , liebe Brigitte

"
, fuhr er sie grob an , „haben oft nichts

zu essen , nichts für sich und nichts für ihre Kinder ! Und
könnten vermutlich von einem deiner kostbaren Kleidchen
eine ganze Woche satt werden !"

„Nun ja , Bodo , dafür bekommen sie ja auch das Geld!
Da könnten sie wohl zufrieden und dankbar sein ! Mein
Mann sagt das auch .

"

„Natürlich !" rief Bodo erbittert.
Egon versuchte abzulenken . „Na , Brigitte

"
, sagte er,

„ dann du ja wirklich allerlei Wichtiges zu tun ! Meine

Hochachtung vor deiner Leistungsfähigkeit und deinem

sozialen Verständnis !"

Brigitte merkte den Spott nicht . „Nicht wahr , Egon !"

nickte sie ihm zu . Er platzte mit Hellem Gelächter heraus,
und Gaten stimmte ein : „O du ahnungslose Seele !"

Da endlich begann sie zu begreifen , daß sie nicht ernst
genommen wurde . Aber sie wußte sehr gut , daß ein un¬

freundliches Gesicht ihrer Schönheit schadete . Ein Weilchen
spielte sie beleidigt , wie ein unerzogene -- ^ -n6 bann war
wieder Sonnenschein . —

^ ortzetzullg salM
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Wie bekämpft man kleinere Brände?
Beim Abwurf von Brandbomben wird durch Wachsamkeit und

rasches Zugreifen der Selbstschutzkräfte in den meisten Fällen
di » Entstehung oder Ausbreitung eines Brandes
verhindert werden. Trotzdem gibt es noch genug Fälle , in
denen der Einschlag erst später entdeckt wird oder bei denen
«ur ein Teil abgelöscht werden kann, da die Zahl der Einschläge
ßn groß oder die baulichen oder betrieblichen Verhältnisse un¬
günstig find . Man denke nur an die verschachtelte Bauweise der
Altstadtgebiete vieler Großstädte, an die Hinterhofüberbauungen,
fehlenden Brandmauern , Notwohnungen in Dachgeschossen usw.
Hier erwächst für die Selbstschutzkräfte in Wohnhäusern, für den
Erweiterten Selbstschutz , in Büro - , Geschäfts - und Lagerhäusern,
für Werkluftschutzkräfte in Fabrikbetrieben und für Brand¬
wachen in Wehrmacht- und Berkehrsanlagen die wichtigste
Aufgabe;

Planmäßige Bekämpfung von kleineren Bränden (Ent-
stehungsbränden ) , Verhinderung von Eroßbränden und Brand-
Lbertragungen von Haus zu Haus mit allen Mitteln!
Die anfängliche Scheu vor einem ungewohnten Feuer muß

dabei überwunden werden und einem tatkräftigen Einsatz wei¬
chen. Die Bekämpfung des Feuers ist aus möglichst geringer
Entfernung vom Brandherd vorzunehmen. Zum Schutz gegen
Rauch und Hitze benutze man die Volksgasmaske oder ein ange¬
fruchtetes Tuch vor Mund und Nase . Außerdem gehe man tief¬
gebückt in den Brandraum vor , da sich in der Nähe des Fuß¬
bodens immer noch die beste Luft befindet. Nach Möglichkeit
Fenster und Türen öffnen, damit der Qualm abzieht. Hierbei
ist jedoch Vorsicht zu üben, da durch den Luftzutritt das Feuer
stark angefacht werden kann. Also vorher das Löschgerät zum
sofortigen Angriff bereit halten . Die Luftschutzhandspritze wirkt
bei richtigem Einsatz oft Wunder . Einer hält das Strahlrohr,
ein zweiter pumpt und andere tragen in Eimern Wasser herbei.
Der Löschstrahl darf nicht ziellos in die Flammen gespritzt , son¬
dern muß besonnen auf den eigentlichen Brandherd gerichtet
werden.

Ist Wasser nicht ausreichend oder gar nicht vorhanden, mutz
»ersucht werden, das Feuer mit Feuerpatschen auszuschlagen oder
mit Sand zu ersticken. Gelingt es nicht, das Feuer zu bekämpfen,
so darf nicht gleich die Flinte ins Korn geworfen werden. Türen
zum Brandraum schließen und beobachten , wie sich das Feuer
weiter entwickelt . Das Uebergreifen des Feuers in
andere Räume nebenan oder ober- und unterhalb mußunter
allen Umständen verhindert werden. Dazu müssen
die Nachbarräume überwacht, leicht brennbare Gegenstände in Tür-
uähe fortgeschafft , und wenn die Fenster im Brandraum zer¬
stört find, im Zimmer darüber die Vorhänge, Verdunkelungs-
«iurichtungen usw . entfernt werden, damit das Feuer nicht auf
da» nächste Stockwerk übergreift . In der Regel gehen bereits
»ach 10 Mnuten die Flammen im Brandraum zurück , so daß
man nun erneut eindringen und ablöschen kann.

«
Die NSB. als Kraftquelle in zehn Fahren

nsg In zehn Jahren unermüdlicher Arbeit verschickte die NSV . '
llinderlandverschickung und erweiterte Hinderlandverschickung
X) 723 kleine Württemberger in andere deutsche Gaue zur Er¬
holung. Dafür aber kamen 138 631 Kinder aus allen Gauen
unseres Vaterlandes zu uns , um hier im Schwarzwald , im
Schwäbischen Wald oder in den anderen schönen Teilen unseres
Gaues Kräftigung zu finden. Mit seinem Beitritt in die NSV
trägt jeder Volksgenosse dazu bei, daß noch mehr Kinder ver¬
schickt werden können.

* Buchhandlungen verleihe» Bücher ! Auf Vorschlag des Lei¬
ters des deutschen Buchhandels hat der Präsident der Reichs-schrittumskammer angeordnet , daß künftig alle Buchhandlungeneinen Teil der Büchervorräte für Ausleihzwecke bereithalten
müssen . Damit ist allen Volksgenossen Gelegenheit gegeben, sichin Buchhandlungen auch neuerschienene Bücher auszuleihen und
aus diese Weise das weltanschauliche und schöngeistige Schrifttumunserer Zeit kennenzulernen. Soweit der Buchhandel von ein¬
zelnen Büchern größere Bestände vorrätig hat , wird der Buch¬verkauf weiterhin aufrecht erhalten . Schulbücher und Fachbücherfind von dieser Regelung ausgenommen.

Walddorf . Wieder hat der Krieg ein Opfer aus unserer Ge¬
meinde gefordert. Der Obergefreite Albert Bitze r, zvettiillester
Sohn des Jakob Bitzer, Shrelnerme st -r , ist einer anfangs
Februar im Osten erlittenen schweren Verwundung im Lazarett
Rastevburg in Ostpreußen erlegen . Geboren am 17 . Februar
1909 , erlernte er nach seiner Schulentlassung im väterlichen Ge¬
schäft das Schreinerhandwerk und machte im Jahre 1933 die
Meisterprüfung, um später die vom Vater auf beachtliche Höhe
gebrachte Möbelwerkstätte weitersühren zu können. Nun ist er
ganz unerwartet gestorben und seinem im März vorigen Jahres
gefallenen Bruder Otto im Hcldentode fürs Vaterland nachgefolgt.

siysmverg , Rr . Ealw . (Holzfäller mit 79 Jahren .)
Mit einer Auszeichnung bedacht wurde Haumeister Johann
Ulrich Oehlschläger in Schömberg. Oehlschläger, der von 188S
bis 1933 in den Diensten des Forstamtes Langenbrand gestanden
hatte , stellte sich bei Kriegsbeginn dem Forstamt wieder zur Ver¬

fügung und steht auch heute als 79jähriger feinen jüngeren
Mameradea im Fällungsbetrieb nicht nach.

Freudenstadt . (Eine bekannte Fceudenstädterio gestorben .) We¬
nige Monate vor Vollendung ihres 80 . Lebensjahres verstarb
dieser Tage Fanny Böhringer geb . Wagner , Witwe des ehe¬
maligen Slasfabrtkanten Paul Böhringer , Freudenstadt . Fra«
Fanny Böhringer war eine Frau von seltener Tatkraft . Als
Mitbegründerin der ehemaligen Glasfabrik , führte sie nach dem
I960 erfolgten Tode ihres Gatten das Unternehmen allein weiter
und leitete es durch kritische Jahre hindurch so, daß es einen
neuen Ausstieg nahm . Der Name der weithin bekannten und ge¬
achteten Frau bleibt mit der Geschichte der Stadt verbunden.

»
Stuttgart . (Tödlicher Sturz .) Dieser Tage wurde ein23 Jahre alter Mann in der Notenbergsteige in Stuttgart -Unter¬

türkheim tot aufgefunden . Er ist auf dem Weg vom Rotenberg
nach Untertürkheim gestürzt und hat sich einen Schädelbruch zu-gezogen.

nsg Ludwigsburg . (Ehrun g.) Bei einem kurzen Besuch des
erfolgreichen Jagdfliegers und Gichenlaubträgers HauptmanaKurt Vrändle wurde dem tapferen Helden auf dem Rathaus durch
durch Oberbürgermeister Dr . Frank im Beisein eines Vertreter»des Kreisleiters und einiger Ratsherren ein Ehrengeschenk de«
Stadt Ludwigsburg überreicht. Hauptmann Vrändle dankte fürdie ihm zuteil gewordene Ehrung und erzählte dann in anschau¬licher Weise von seinen Erlebnissen und Erfahrungen.

nsg Hellbraun . (Für Deutschland gefallen .) Im W-
ter von 41 Jahren fiel im Kampf gegen den Bolschewismus der
Ortsgruppenleiter der NSDAP ., Ortsgruppe WeinsVerg, Pg.Karl Schreiber. Durch diesen Heldentod verlor die national¬
sozialistische Bewegung einen leidenschaftlichen Kämpfer, dessen
Geist die Ortsgruppe Weinsberg schuf.

Heilbron ». (V o n d e r M ei st e r schu l e .) In Heilbronn Le-
findet sich die einzige Meisterschule für Gipser und Stukkateure.
An einem Lehrgang mit anschließender Meisterprüfung , der ab-
geschlossen wurde , beteiligten sich 89 Meisterschüler aus dem
ganzen Reich . Die von der Wehrmacht beurlaubten Soldaten
kamen von allen Teilen der Front . Obermeister Griesinger konnte
allen Meistern das Diplom überreichen, und Handwerkskammer¬
präsident und Reichsinnungsmeister Rank verabschiedete die jun¬
gen Meister mit Handschlag.

- uwangen . (5 0 Jahre Iugenderzieher .) Oberkehrera . D . Karl Wörner konnte auf eine 50jährige Tätigkeit als Leh¬rer und Erzieher zurückblicken. Trotz seines hohen Alters hat er
sich jetzt in der Kriegszeit wieder einsatzbereit zur Verfügum»
gestellt.

Lutzeisachsen. (Pionier des Obstbaues. 2m Alter von
88 Jahren starb hier nach einem Leben reich an Arbeit Alt¬
landwirt und Ehrenbürger der Gemeinde Georg Peter Nikel.
Der Entschlafene hat sich um die Züchtung der nach ihm ge¬
nannten Lützelsachsener Nikel-Zwetschgen bleibende Verdienst«
erworben.

Mannheim . (Im Pfuhl ertrunken .) Im benachbarte«
Piernheim fiel das zwei Jahre alte Töchterchen der Familie
Rüth in einem unbeobachteten Augenblick in die nur mangel¬
haft mit einem Brett abgedeckte Jauchcgrube . Es konnte nur
noch als Leiche geborgen werden.

Bruchsal. (Zu Tode gestürzt .) Die 64 Jahre alte Fra»
Klara Seppich , geb . Wolger, stürzte aus unbekannter Ursache
die Kellertrepve hinunter und war sofort tot.

vror , Rr . Biberach. (Unfall betm Langyoiziayren .)
Im Wald hinter Rot wurde dem Bauer Vrugger aus Weihungs¬
zell beim Lanabolzschlevvender linke Unterschenkel abgeschlagen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Die erweiterte Kinderlandoerschickung. Zu einer Dienstbe¬

sprechung trafen in der Reichsschule Donndorf bei Bayreuth
in Anwesenheit von Stabsführer Möckel die Schulbeauftragten
für die erweiterte Kinderlandverschickung zusammen.

Nach den Erfahrungsberichten der Schulbeauftragten gab Ga»,
leiter Wächtler als Reichsbeauftragter für die schulische Er-
ziehung in den KLV .-Lagern gemeinsam mit Stabsführer Mök-
kel Richtlinien für die zukünftige Arbeit der Erzieher in der
weiterten Kinderlandverschickung.

Friseurläden auf Roosevelts schwarzer Liste! Ein neuer Nach¬
trag der nordamerikanischen schwarzen Liste für die ibero -ameri»
kanischen Staaten umfaßt 412 Firmen . Auf Argentinien ent¬
fallen davon 84 Firmen . Bemerkenswert ist, daß das USA .,
Staatsdepartement sogar deutsche Friseurläden auf die schwarz,
Liste setzte.

Roosevelts teurer Krieg . Das Kriegsproduktionsamt gibt be¬
kannt, daß die Kriegsausgaben im Februar einen neuen Höchst,
stand mit 253,4 Millionen Dollar am Tag erreicht haben.

Der Belagerungszustand in Bolivien wurde aufgehoben, da
auf Grund der Verfassung dieser Sonderzustand nicht über
90 Tage ausgedehnt werden darf . Die am 14. Dezember ver¬
hängte Maßnahme war auf Unruhen in den Minendistrikte «,
besonders bei Lataoi , zurückzuführen.

Schwedische» Hoheitsgebiet von de» Engländern verletzt. Flug.
zeuge - „fremder Nationalität " flogen nach Meldung von „Da¬
gens Nyheter" am Samstag vor Mitternacht in der Nähe de,
jüdwestschwedischen Hafenstadt Helsingborg in den schwedisch «,
Luftraum ein. Die Flakartillerie von Helsingborg gab Feuer.
Zur gleichen Zeit schoß eine Flakbatterie in Malmö.

Gefängnis für einen undisziplinierten Fahrgast
DRV Berlin , 16. März . Mit Urteil der Strafkammer des

Landgerichts wurde gegen einen Einwohner aus Graz eine Ge¬
fängnisstrafe von vier Monaten ausgesprochen, weil er eine
Etraßenbahnschaffnerin in Ausübung ihres Dienstes
beleidigte und tätlich gegen sie verging . Diesem Urteil lag fol¬
gender Sachverhalt zugrunde:

Der Angeklagte bestieg einen Straßenbahnwagen , auf dessen
rückwärtiger Plattform Gedränge herrschte . Die Schaffnerin for¬
derte die Fahrgäste , darunter auch den Angeklagten, auf , in
das Wageninnere vorzuriicken . Er verweigerte dies , wobei er
die Schaffnerin beschimpfte und ihr , als sie ihn mit vollem Recht
vom Wagen verwies , einen Stoß versetzte . In der Urteilsbegrün¬
dung wurde hervorgehoben, daß das beleidigende Vorhalten
und die Roheit gegen eine für die Volksgemeinschaft im Kriegs¬
einsatz stehende Frau eine strenge Strafe erfordert. Auch sei in
diesem besonderen Fall eindringlich der Schutz zu unterstreichen,
den das Gesetz den Schaffnerinnen gegen undisziplinierte Fahr¬
gäste gewährt , die durch mangelnde Einordnung den Dienst un¬
nötig erschweren.

Reichsprogramm : 12.45 bis 14 .00 : Aus Oper und Operette,
^ Das deutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester.15 .00 bis 1D30 : Kleines Konzert . 15 .30 bis 16.00 : Beschwingtesinfonische Mustk . 16.00 bis 17 .00 : Aus Operette und Tonfilm-18 .30 bis 19 00 : Der Zerrspiegel. 19 .00 bis 19 .15 : VizeadmirälLützow : Seekrieg und Seemacht. 19 .20 bis 20.00 : Frontberichteund politische Sendung . 20.15 bis 21 .00 : „Soldaten spielen für

-Soldaten . Musikgruppen der Ordnungspolizei . 21.00 bis 22 .00:!„Dre heitere Stunde ".
Rundfunk am Donnerstag , 18. März

Reichsprogramm : 13.25 bis 13 .55 : Deutsch -italienisches Aus¬
lauschkonzert (Lied- und Kammermusik) . 14 . 15 bis 15 .00 : Unter¬
haltsame Orchestermustk . 15 .00 bis 16 .00 : Im Volkston. 16 .00 bis
17.00 : Bekannte Opern- und Konzertmusik. 17 .15 bis 18 .30:
Leichte Unterhaltung . 18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel. 19 .20 bis
19 .36 : Frontberichte . 19.45 bis 20 .00 : Im Urwald von Bialowiez.
L0 .1S bis 21.00 : Mozart -Klavierkonezrt (Solist : Gilbert Schlich¬ter ) . 21.00 bis 22.00 : Aus Verdis Oper „Die Macht des Schicksals".

Gestorben
Bittelb/onn: Josef Rapp , Händler , 77 I.

B »r<mlwor »llch wr den gksamlen Inhalt : Dieter Laub In Altensteig. Deriretee;
Ludwig Laut . Druck u. Verlag : Buchdruikerei Lauk , Altenflelg. 3 . 3t . Preisliste S gilt«»

Koklsnlriou von
seinem krsunrl Winter verraten!
Lostlenklau Kar aufs falschestkcrdgescrrr ! str starre gestokkr,
unrer einer Decke mir seinem streunet Marer stäLIicste
Lescstäfte macstcn ru können . Irrrum ! Von vegea dauernd,
20° unrer stlull uncl so - das star uns diesmal der Maler
ersparr . Mir aber sparen uns für den näcstsren Marcr
einen scstönen karren Kohle und stlolr . Denn Du und icst
und vir alle sind ja nicstr so dumm, daL vir uns durcst
das varme Veiler verteilen lassen, aucst nur eine Kastle
unnötig ru verbrauchen , jede Kostlc, die vir heute sparen,
stommr uns im nächsten jastr rugure . Darum stellst es jerrr
ersr recht : Achtung auf Kostlenk lau!

Der Winter iisö ikn org im Stick,
kaö trotrriem out . Sonst rockt er «ick.

Oröüter 6evinn
Lrrr günstigster * ksNe

(5 -, Meier smrlick . Lpielbecknsunseo)

*/ , t .os nur 6 .- RM
je Klasse

Drncuern Sie recdtreitig
Luc lllvs oder ksuken Sie
ein neues beim Staatlicken
I -ottevie - Linnekmer!

Danksagung. Berneck, 6 . März 1943
Für die liebevolle Teilnahme, die wir

während der Krankheit und beim Hlnlchriden
meiner lieben Gattin , unserer trrubesorgtrn
Mutier , Groß - und Schwiegermutter Eva
Großhans , geb . Sckuler erfahren dursten , sa¬
gen wir herzlichen Dank . Insbesondere dan¬
ken wir Herrn Pfarrer Auer für die trostreichen
Worte , Herrn Hauptlehrer Moser mit seinen
Schülern für den erhebenden Gesang, sowie
für alle Kranz- und Blum -nspenden.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte Fritz Srokhans.

Danksagung . Alteusteig , 17. März 1943.
Für die liebevolle Teilnahme beim Heim¬

gang unseres lieben Kindes
F . itzle

danken wir all -n, insbesondereHerrn Stadt¬
pfarrer Spihr für seine trostreichen Worte
und für die Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Alaiber.

NS .-Frauenschast I
Die 6. Nähgemeiuschaft'

beginnt amFreitag , der. 19.
März, 20 Uhr, Frouenarbeits-
schule. Schlumberger

lO'tsfrouenschaftsleiterln
Zum E 'Nliilt aus i . Aprl
oder spätersucheich wegen
Heimbeiusung meiner seit¬
herigen Hausgehilfin

Hausgehilfin
mit Kochkenntuisse«
Fra« Herma«« Kapp
Tlich'ubftk , Nagold

Perkuuie «ine schwere , 36
Wochen trächtige

tauscht auch gegen ein kleines
Rind , - Georg Flat«

Druderhaus , Berueck

erfolgtamDonaerstag, 18. März van9- 12undl4 — >8Uhr
Stadtpflege.

in allen Stärken «ad bestem Papier
empfiehlt die Bnchhandluaq Laak, LlteiE ekg

Gesucht tüchtigen , zuver¬
lässigen

Melker
Gute Behandlung.

G . Mayer, Kronenbrauerei
Nagold

Stempel
aller Art
Stempelkiffen
vnd
Stempelfarbe

empfiehlt die

VuchhMlmig La« , Allenktelg

Z»1d>ekoirciretv« «»»
trmS«" , » » S,t . kr*
»rock«»« »«,«»« 0»»»

v«e «HS»«-

K4», im
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